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SCHWERPUNKT

SPURENSUCHE IM HORN

WIE STEINBÖCKE DEN KLIMAWANDEL PROTOKOLLIEREN

Du bist, was du isst - das gilt auch für Steinböcke: In ihren Hörnern

speichern sie Umweltinformationen aus dem Gras, das sie ihr Leben lang
fressen. Wer sich also für alpine Matten interessiert, die vor
Jahrzehnten gewachsen sind, findet in den Steinbockhörnern Antworten.
Forscher aus Deutschland haben mit Hörnern aus dem Schweizerischen

Nationalpark und dem Naturhistorischen Museum Bern
herausgefunden, wie sich Schweizer Alpengras über die vergangenen
70 Jahre an den Klimawandel angepasst hat.

Ulrike Schnyder

Rund 3 50 Steinböcke klettern im Schweizerischen Nationalpark bei Wind
und Wetter leichten Fusses über die steilsten Hänge. Doch sie beeindrucken

nicht nur durch ihre Kletterkünste. Ihre stolzen, gerillten Hörner, die

bis zu einem Meter lang werden, sind beliebte Trophäen und zieren die

Wände von Jagdstuben und Museen - ein Glücksfall für Wissenschaftler

wie Prof. Dr. Hans Schnyder von der Technischen Universität München: Er

hat Steinbockhörner als Zeitkapsel genutzt. «Die Steinböcke registrieren
in ihren Hörnern die Umwelt», sagt Schnyder, «genauer gesagt
Klimaeinflüsse auf das Gras, das sie fressen.» Denn Elemente aus dem Gras

wandern über Magen und Darm in die Blutbahn und werden in den aktuell

wachsenden Teil des Horns eingelagert. So verraten alte Steinbockhörner

im Labor einiges über den Lebensraum ihrer ehemaligen Träger. Schnyder:

«Wir haben mit Hilfe der Hörner untersucht, wie Graslandschaften über

längere Zeit auf den Klimawandel reagieren.»
Die Idee dahinter: Das Klima der Erde hat sich in den vergangenen

150 Jahren verändert und tut es immer noch. Zum Beispiel ist der Anteil
des Kohlendioxids in der Atmosphäre stark gestiegen. Schnyder hat

es interessiert, ob und wie sich Graslandschaften daran anpassen. Die

Pflanzen nehmen Kohlendioxid aus der Luft auf und geben gleichzeitig

Wasserdampf ab. Dieser Austausch erfolgt durch eine Vielzahl von Poren,

sogenannten Stomata, die in der Aussenhaut der Blätter sitzen. Pflanzen

können die Öffnungsweite dieser Poren und damit ihren Gas- und

Wasserhaushalt steuern: Ist die Luft trocken, kann die Pflanze die Poren

verengen. Damit spart sie Wasser und nimmt weniger Kohlendioxid auf.

Forscher wie Schnyder bezeichnen das Verhältnis von Kohlendioxidaufnahme

zu Wasserverlust als Wassernutzungseffizienz. «Die Pflanzen

assimilieren das Kohlendioxid in der Photosynthese und bauen den

Kohlenstoff ein. Es gibt verschieden schwere Kohlenstoff-Atome, sogenannte

Isotope», erklärt der Graslandexperte.
«Interessanterweise beeinflusst die Porenöffnungsweite das

Kohlenstoff-Isotopen muster der Pflanze. Und das Klima beeinflusst die

Porenöffnungsweite und damit ebenfalls das Isotopenmuster», sagt Schnyder.

Kennt er das Isotopenmuster einer Pflanze, kann er sagen, wie gut sie
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Die Hörner der Steinböcke dienen
als Archiv für die Dokumentation von
Klimaschwankungen.

10 CRATSCHLA l/l8



ihren Wasserhaushalt im Griff hatte oder wie effektiv sie Photosynthese
betrieben hat. Doch Gras verrottet schnell - und die wertvollen
Informationen darin sind dann für immer verloren. «Aber Tiere, die das Gras

fressen, nehmen automatisch die für uns spannenden Informationen auf.

Da wir schon lange wissen, dass die pflanzlichen Isotopenmuster in den

Haaren von Grasfressern gespeichert sind, kamen wir auf die Idee, dies

auch mit Hörnern zu versuchen», sagt er. «Das Tolle ist, dass Steinbock-

hörner in Sammlungen jahrhundertelang aufbewahrt werden. Uber die

Hörner konnten wir das Grasland der Vergangenheit untersuchen.»

WIE KOMMEN NUN STEINBOCKTROPHÄEN IN DIE LABORE?
Im Naturhistorischen Museum der Burgergemeinde Bern lagert eine

beachtliche Sammlung von Steinbockhörnern, die die Wissenschaftler

nutzen durften. Schnyders Mitarbeiterin machte sich mit dem Schnitz-

messer im Gepäck auf den Weg nach Bern und schnitt kleine Späne aus

der Hornsammlung des Museums, jeder kleiner als ein abgeschnittener

Fingernagel. Das Horn der Tiere wächst vom Frühjahr bis in den Herbst.

So bilden sich entlang des Horns Jahrringe, ähnlich wie bei einem Baum.

Innerhalb dieserJahrringe ist sogar saisonale Information gespeichert, die

beispielsweise Auskunft über Trockenjahre liefern kann. Wenn man also

weiss, wann der Steinbock gestorben ist, kann man nachrechnen, wann
welcher Hornabschnitt gewachsen ist. So konnten die Forscher zuordnen,
welche Probe aus welchem Jahr stammt - und dadurch an Informationen
über das Gras gelangen, das sich der Steinbock in diesem Jahr einverleibt

hat. «Rund 70 Jahre, von 1938 bis 2006, konnten wir unter die Lupe

nehmen», fasst Schnyder zusammen.
Die Forscher nahmen die Proben in Tütchen verpackt zurück nach

Deutschland. Auch der snp stellte zwei Steinbockhörner aus der Val Trup-
chun zur Verfügung. Die Forscher verbrannten die Hornspäne einzeln

und bestimmten im Verbrennungsgas mit einem Massenspektrometer

das Kohlenstoff-Isotopenmuster. «Die Daten haben wir im nächsten

Schritt mit Wetterdaten wie Lufttemperatur und -feuchtigkeit der Region

abgeglichen, in der die Steinböcke mal gegrast haben, also in den Berner

Alpen und im Nationalpark», sagt Schnyder.

Bei diesem Steinbock sind die

Jahresringe auf der Rückseite der
Hörner gut zu erkennen.

DAS ERGEBNIS
Das Gras hat sich tatsächlich an den Klimawandel angepasst. «Eigentlich

müsste es mehr Wasser verlieren, weil auch die Atmosphäre trockener

geworden ist. Wir haben aber herausgefunden, dass das Gras die Wasserverluste

reguliert, weil mehr Kohlendioxid in der Atmosphäre ist», so

Schnyder. Seine Gruppe hat damit zum ersten Mal gezeigt, wie sich der

menschgemachte Klimawandel über längere Zeit auf alpine Matten
auswirkt. Diese Ergebnisse werden in Zukunft unter anderem helfen,

Klimasimulationen zu verbessern. Möglich gemacht haben das die Steinböcke, die

ahnungslos vor Jahrzehnten an den Schweizer Hängen gegrast haben. -C
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